
Die Frage nach der Freiheit, die die Personen
bei ihrem Handeln besitzen (oder nicht), ist
keine rein akademische Frage. Denn daß das
Handeln einer Person frei sei, gilt gewöhnlich
alsnotwendigeBedingungfürdieVerantwort-
lichkeit eben dieser Person in Angelegenhei-
ten ihres Handelns. Im Namen der Verant-
wortlichkeit wiederum werden einer Person
für ihr Handeln typische soziale Folgen ange-
tragen oder gegen sie verhängt. Lob, Tadel,
Belohnung, Strafe, Dankbarkeit, Verach-
tung, wahrscheinlich auch einige Formen von
Liebe und Haß sind soziale Konsequenzen,
die mit der Unterstellung einhergehen, daß
die Person, auf die sie sich richten, für ihreTa-
ten verantwortlich ist. Damit wird zugleich
unterstellt, daß diese Person das Handeln, für
welches man ihr dergleichen antut, frei ins
Werk setzte. Deshalb hängt das moralische
Recht eines weit ausgedehnten Systems sozia-
ler Reaktionen auf das Handeln Einzelner an
dem Sinn und der Berechtigung, mit denen
man von einer Person sagen kann, sie ist
(oder war) bei ihrem Handeln frei.
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